
  
    [image: Lancaster Falls Bücherset Bücher 1-3]
  


  
    
      LANCASTER FALLS BÜCHERSET BÜCHER 1-3

    

    
      
        RJ SCOTT

      

      
        Übersetzung XENIA  MELZER

        Proofing deutsche Ausgabe EVA MELZER

      

    

    
      
        
          [image: Love Lane Books Ltd]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Inhalt

          

        

      

    

    
    
      
        
          Was Sich Verbirgt

        

        
          
            1. Sawyer

          

          
            2. Chris

          

          
            3. Sawyer

          

          
            4. Chris

          

          
            5. Sawyer

          

          
            6. Chris

          

          
            7. Sawyer

          

          
            8. Chris

          

          
            9. Sawyer

          

          
            10. Chris

          

          
            11. Sawyer

          

          
            12. Chris

          

          
            13. Sawyer

          

          
            14. Chris

          

          
            15. Sawyer

          

          
            16. Chris

          

          
            17. Sawyer

          

          
            18. Chris

          

          
            19. Sawyer

          

          
            20. Chris

          

          
            21. Sawyer

          

          
            22. Chris

          

          
            23. Sawyer

          

          
            Epilog

          

        

      

      
        
          Spurlos

        

        
          
            1. Drew

          

          
            2. Logan

          

          
            3. Drew

          

          
            4. Logan

          

          
            5. Logan

          

          
            6. Drew

          

          
            7. Logan

          

          
            8. Drew

          

          
            9. Logan

          

          
            10. Drew

          

          
            11. Drew

          

          
            12. Logan

          

          
            13. Logan

          

          
            14. Logan

          

          
            15. Drew

          

          
            16. Drew

          

          
            17. Logan

          

          
            18. Logan

          

          
            19. Drew

          

          
            20. Logan

          

          
            21. Drew

          

          
            22. Logan

          

          
            23. Drew

          

          
            24. Logan

          

          
            25. Logan

          

          
            26. Drew

          

          
            27. Logan

          

          
            28. Drew

          

          
            29. Drew

          

          
            Epilog

          

        

      

      
        
          Alles, was bleibt

        

        
          
            1. Lucas

          

          
            2. Josh

          

          
            3. Lucas

          

          
            4. Josh

          

          
            5. Lucas

          

          
            6. Josh

          

          
            7. Lucas

          

          
            8. Josh

          

          
            9. Lucas

          

          
            10. Lucas

          

          
            11. Josh

          

          
            12. Lucas

          

          
            13. Josh

          

          
            14. Josh

          

          
            15. Lucas

          

          
            16. Josh

          

          
            17. Josh

          

          
            18. Lucas

          

          
            19. Josh

          

          
            20. Lucas

          

          
            21. Lucas

          

          
            22. Josh

          

          
            23. Lucas

          

          
            24. Josh

          

          
            Epilog

          

        

      

    

    
      
        Newsletter

      

      
        Serie von RJ Scott

      

      
        Weihnachtsgeschichten

      

      
        Weitere Bücher von RJ Scott

      

      
        Lernt RJ Scott kennen

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Lancaster Falls Bücherset

          

        

      

    

    
      Lancaster Falls Bücherset Bücher 1-3, Copyright 2025 RJ Scott

      
        
          	
        Was Sich Verbirgt, Copyright 2025 RJ Scott
      

      	
        Spurlos, Copyright 2025 RJ Scott
      

      	
        Alles, was bleibt, Copyright 2025 RJ Scott
      

      

      

      Cover: Meredith Russell

      Lektorat englische Ausgabe: Sue Laybourn

      Übersetzung: Xenia Melzer

      Proofing deutsche Ausgabe: Eva Melzer

      Veröffentlicht von Love Lane Books Limited

      ISBN: 9781785646829

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Alle Rechte vorbehalten

      Dieses literarische Werk darf nicht reproduziert oder übertragen werden, egal in welcher Form, inklusive elektronischer oder fotografischer Reproduktion, im Ganzen oder in Teilen, ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung. Dieses Buch kann in keinem Format kopiert, verkauft oder auf andere Weise von Ihrem Computer auf einen anderen durch Upload auf ein Dateien teilendes Programm, umsonst oder gegen Bezahlung, übertragen werden. Ein solches Vorgehen ist illegal und eine Verletzung des Copyright Gesetzes.

      Alle Charaktere in diesem Buch sind fiktiv. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig.

      Alle Trademarks sind das Eigentum ihrer jeweiligen Inhaber.

    

  


  
    
      Immer für meine Familie.

    

  


  
    
      
        
          [image: Perfekte Geschenke]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
            EINS

          

          
            Sawyer

          

        

      

    

    
      „Ich habe dir ausdrücklich gesagt, unsere Zeit nicht damit zu vergeuden, dir diesen Unfug im Jugendzentrum anzusehen.“

      Captain Sandoval wedelte auf seine einzigartige Weise mit seinen Händen, die ausdrückte, wie genervt er von mir war. Ich war daran gewöhnt. Er war nicht mein größter Fan. Ich war neugierig und direkt und alles andere, wofür er keine Zeit hatte. Was er wollte, war ein Untergebener, der allem zustimmte, was er sagte und nie Wellen schlug. Das war ich so gar nicht.

      „Ich war nicht im Dienst.“

      Das schien nicht viel zu zählen. „Kinder, die Wände beschmieren, ist nicht – ich wiederhole, nicht – die beste Art, die Zeit der Polizei zu nutzen.“

      „Bei allem Respekt, Sir, die Nachricht an der Wand, in der es heißt, dass der Bürgermeister bestechlich ist, ist klar und ich glaube nicht, dass Kinder sie geschrieben haben. Ich habe abgewogen und mir gedacht, dass Sie dies für eine wichtige Information halten würden, der ich nachgehen sollte.“

      Hass brodelte in seinen Augen. Er hatte nicht viel von mir gehalten, bevor ich die Stadt verlassen hatte, er hasste es, dass ich zurückgekommen war und jetzt machte er überdeutlich, dass er nicht wollte, dass ich für ihn arbeitete, darum war das nichts Neues. Ich widersprach nicht, wenn er mir die beschissenen Jobs zuwies, biss mir nur auf die Zunge, blieb unauffällig und machte meine Arbeit. In zwei kurzen Jahren würde er in Rente gehen und nicht länger in meinem Leben sein. Oder zumindest in meinem Arbeitsleben. Lancaster Falls war eine Kleinstadt mit dreitausend Einwohnern und er würde weiter Teil des Ortes sein, den ich jetzt Zuhause nannte, aber ich würde ihm keine Rechenschaft mehr schuldig sein.

      Seine Augen wurden schmal. „Erinnerst du dich, wie bestechlich geschrieben war?“

      „Ein Schreibfehler macht es nicht weniger-“

      „Es war eindeutig ein Kind, das nicht weiß, wovon es spricht, das auf das Eigentum des Jugendzentrums geschrieben hat. Sie sollen sich damit herumschlagen. Verstehen wir uns?“

      Unsere auf Gegenseitigkeit beruhende Abneigung reichte so weit zurück, dass ich vergessen hatte, wie sie angefangen hatte, obwohl ich mir sicher war, dass es etwas mit der Art von Ärger zu tun hatte, den ich mir als Kind oft eingehandelt hatte und der Tatsache, dass meine Mom meinen Dad ihm vorgezogen hatte. Jep. Kleinstädte, man musste sie lieben.

      Natürlich half es nicht, dass ich ihn bezüglich der Bestechungsvorwürfe im Golfklub angesprochen hatte, da der Bürgermeister im Zentrum von all dem stand. Gestern hatte ich geholfen, einen weiteren Nagel in meinen Sarg zu hämmern, indem ich angedeutet hatte, dass eine Vandalismus-Serie untersucht werden musste. Ich hatte entschieden, sie auf meine Liste der Dinge, die ich mir in meiner freien Zeit näher ansehen wollte, zu setzen. Meine Begründung war, dass wenn er sagte, dass er seine Polizisten nicht darin verwickelt sehen wollte, er die Sache abgeschrieben hatte und meine Außer-Dienst-Persönlichkeit hatte ein weites Feld, um tiefer zu graben.

      Nur war wohl die Nachricht meines Besuchs in der Schule, wo die neuesten Graffiti aufgetaucht waren, zu ihm durchgedrungen, weil er mich beim Wasserspender abgepasst hatte und ich wusste, dass er irgendeinen beschissenen Job für mich hatte.

      „Du musst rausfahren und nach dem Fremden sehen.“

      Es gab nur eine Person, auf die diese Beschreibung passte. Wer auch immer in der alten Dwyer Hütte oben am Berg wohnte. Es war ein siebenunddreißig Grad heißer Tag, der heißeste in diesem bereits heißesten Sommer seit Beginn der Aufzeichnungen und nur daran zu denken, mich ins Auto zu setzen, sogar mit Klimaanlage, reichte aus, mich ins Schwitzen zu bringen.

      „Ich denke, es wäre besser, heute Abend nach dem Neuankömmling zu sehen.“ Wenn die Sonne nicht mehr versuchte, ganz Nord-Pennsylvania zu braten.

      „Das ist eine dringende Polizeiangelegenheit.“

      Ich öffnete meinen Mund, um einzuwenden, dass es beinahe Mittag war, wenn keine vernünftige Person versuchte, draußen irgendetwas effizient zu machen, es sei denn, es war unumgänglich.

      „Sir-“

      „Die Person könnte alles Mögliche da oben machen und du machst dir solche Sorgen um Verbrechen, du solltest deinem eigenen Ratschlag folgen und das überprüfen.“

      Da hatte er mich erwischt.

      „Ja, Sir.“

      „Ich bin für den Rest des Tages dienstlich unterwegs.“

      Ein Code dafür, dass er sich mit seinem Kumpel, Bürgermeister Stokes, in der klimatisierten Bar des Country Clubs traf.

      „Logan wird sich um das Büro kümmern. Ich möchte einen vollständigen und detaillierten Bericht über deinen Besuch bei dem Fremden in der Hütte.“

      Natürlich möchtest du das.

      Den Berg hinauf zur Hütte zu fahren war ein Albtraum, überall war es so trocken, dass die Ränder der Forststraße ins Nichts gebröselt waren und die Schlaglöcher waren riesig. Es war nicht einmal eine richtige Straße, mehr eine Spur, die über die Jahre von den Jägern eingegraben worden war, die die Hütte nutzten und das merkte man.

      Eine Firma aus New York hatte in bar für das Grundstück bezahlt, hatte Auswärtige geholt, die die Hütte in Rekordzeit hergerichtet hatten und indem sie das getan hatten, hatten sie alle überzeugt, dass die Firma unweigerlich die ganze Stadt kaufen würde. Es dauerte nicht lang, bis Gerüchte über vornehme Feriendörfer aufkamen, Geschichten, dass unser Stausee, Iron Lake, zu einem Zentrum für Wassersportarten werden würde und wie jede einzelne Person in der Stadt gezwungen werden würde, für die da oben zu arbeiten. Es war nur eine Hütte, das war alles, aber so funktionierten Kleinstädte und ich war daran gewöhnt und ignorierte es, denn wenn alle sich beruhigen und darüber nachdenken würden, wer bei einigermaßen klarem Verstand würde hier eine Freizeitstätte bauen wollen?

      Lancaster Falls war zu weit von allem weg, aber das hielt die Gerüchte über Fremde nicht auf, die die alte Dwyer Hütte gekauft hatten, was die Möglichkeit zunichtegemacht hatte, dass ein Ansässiger sie übernehmen konnte. Nicht, dass irgendjemand hier die Hütte je gewollt hatte – ein weiteres Durcheinander aus Tratsch und Furcht, das aus dem Ruder gelaufen war. Es gab gute Menschen in dieser isolierten Stadt, aber sie lebten davon, sich um Dinge zu sorgen, die vielleicht nie eintreten würden.

      Ich schaltete den Motor meines Polizei-SUVs aus und stemmte meine Hände gegen das Lenkrad, ließ die Reste der eiskalten Luft aus der Klimaanlage über meine Haut waschen, bevor ich in den Ofen trat. Die Tür der Hütte öffnete sich, sobald meine Schuhe den Boden trafen, und jemand kam aus den Schatten im Inneren, blieb genau im Türrahmen stehen und lehnte sich dagegen.

      Je nachdem, mit wem in der Stadt man redete, war diese Person entweder ein Drogendealer oder ein geflohener Sträfling. Das Schlimmste war, es war ein Auswärtiger und ich nahm an, das war für den Captain der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte. Niemand kannte den Namen oder den Grund, warum die Person hier war. Die Firma, die den Grund gekauft hatte, war in New York registriert und das war alles. Ich hatte das überprüft, als die Baufirma über die Hütte hergefallen war und sie innerhalb von fünf Tagen von einem Geisterhaus in einen bewohnbaren Ort verwandelt hatte. Ich hatte versucht herauszufinden, wer für die Arbeit bezahlte, aber sie legten großen Wert auf Diskretion und es war nicht so, dass ich ein Verbrechen vermutete. Dennoch hatte ich Nachforschungen angestellt. Die Betriebsmittel liefen auf den Namen derselben Firma, aber der Kontakt war ein B. Smith und zur Hölle, einen Smith in New York zu finden, war wie eine verdammte Nadel in einem ziemlich großen Heuhaufen.

      Ich konnte die Gesichtszüge des Mannes im Türrahmen nicht genau erkennen. Ich konnte nur mit Sicherheit sagen, dass es ein er war. Ich legte meine Hand auf meine Waffe und zwang mich, zu entspannen. Dann ging ich direkt auf die Tür zu, meine Sonnenbrille schirmte das Blitzen der Sonne in den funkelnden Fenstern ein wenig ab. Er richtete sich auf, als ich näherkam, und ich konnte ihn zum ersten Mal richtig sehen. Er war beinahe so groß wie ich, vielleicht einen Meter achtzig, seine Haare waren dunkel, lang und zu einem Pferdeschwanz gebunden. Ein paar Strähnen fielen in seine Stirn. Er trug eine kurze Jeans und ein lila T-Shirt, dazu war er barfuß, hatte eine Hand am Halsband eines großen schwarzen Hundes, der sich gegen seinen Griff stemmte. Sein Schwanz wedelte so heftig, dass sein ganzer Körper wackelte.

      „Morgen, Officer“, grüßte er mich.

      Ich hielt zunächst dem aufgeregten Hund meine Hand hin, gestattete ihm, mich zu beschnüffeln. Sein Schwanz wedelte immer noch. Dann streckte ich dem Mann dieselbe Hand hin, die er ohne zu zögern nahm. Er befand sich immer noch im Schatten und ich wünschte, ich könnte seinen Gesichtsausdruck sehen. Ich war mir einer Person immer unsicher, bis ich ihren Gesichtsausdruck sah oder die Emotionen, die sich in ihren Augen spiegelten.

      Wir schüttelten die Hände und ich stellte mich vor. „Lieutenant Sawyer Wiseman, Lancaster Falls PD.“

      „Christian Lassiter. Nenn mich Chris“, sagte er und hielt meine Hand ein wenig länger, als ich es erwartet hatte, bevor er zurück in die Schatten trat. „Und das ist Dakota, abgekürzt Kota. Er wird dir nichts tun, er bellt, beißt aber nicht.“

      Ich streichelte Kota kurz über seinen weichen Kopf. „Ich würde niemandem, der dich besucht, sagen, dass dein Hund kein richtiger Wachhund ist.“

      Er hielt für einen Moment inne. „Ist das ein offizieller Rat, Officer?“

      „Wie bitte?“ Ich blinzelte, hörte das Neckende in seinem Ton und wusste nicht genau, wie ich damit umgehen sollte. Er war ganz sicher nicht wie alle anderen in der Stadt, die meine Ratschläge ernst nahmen.

      Dann lachte er, der Klang tief und rumpelnd. „Komm rein. Raus aus der Hitze.“

      Ich hatte nicht erwartet, dass das Innere der alten Hütte kühler sein würde, aber ich folgte ihm dennoch. Meine Hand ruhte immer noch lose auf meiner Waffe. Nur für den Fall, dass der Fremde irgendein Drogendealer war.

      Wenn es eines gab, das ich in den acht Jahren als Polizist gelernt hatte, von denen ich sechs in Chicago verbracht hatte, dann, dass man immer das Unerwartete erwarten sollte.

      Eine frische Brise Luft traf mich und während Kota um mich herumhüpfte, betrachtete ich das Innere der Hütte mit einem Blick. Es war überhaupt nicht so, wie in meiner Erinnerung. Kalte Luft kribbelte auf meiner erhitzten Haut. Es musste hier irgendwo einen Generator geben. Seligkeit. Sie war offen gestaltet, abgesehen von einer Seite, wo es eine Tür in ein Schlafzimmer gab. Die kompakte Küche befand sich in einer Ecke des Hauptraums, eine Frühstücksbar trennte sie vom Wohnbereich, in dem ein riesiges Sofa und ein Schreibtisch vor dem Fenster standen. Auf dem Schreibtisch befanden sich ein Laptop, ein Stapel Papiere und eine Dose Limo. Kota machte nach einem leisen Pfeifen von Chris Platz und winselte dann leise vor sich hin.

      Die Kinder in der Stadt waren als Mutprobe hierhergekommen, hatten die Nacht hier verbracht, um zu beweisen, wie mutig sie waren. Mein Blick wanderte zu der Stelle, an der ich als Kind übernachtet hatte, zusammen mit meinen besten Freunden, Josh und Drew. Wo wir uns einst zusammengekuschelt und so getan hatten, als hätten wir keine Angst in dem unsicheren Gebäude, standen jetzt ein bequemer Sessel und ein kleiner Tisch.

      „Wir haben nicht viele Leute gesehen“, bemerkte Chris aus der Küche, schenkte dabei Eiswasser in zwei Gläser, bevor er sich zu mir umdrehte. „Und damit meine ich überhaupt Leute.“

      Er war wunderschön und die Kontrolle über meine geistigen Fähigkeiten verschwand auf der Stelle. War hübsch ein Wort, das ich benutzen konnte, um einen Mann zu beschreiben? Atemberaubend vielleicht. Er hatte Wangenknochen, die wie Diamanten geschnitten waren, raue Stoppeln, die ihm einen bodenständigen Hauch verliehen, einen vollen Mund und unglaublich blaue Augen. Nicht zu vergessen eine schlanke Figur und Beine, die meterlang waren. Ich stellte ihn mir sofort unter mir vor, denn Himmel, er war eine wunderbare Option für einen faulen Nachmittag voller Sex.

      Reiß dich zusammen. Du arbeitest. Er steht wahrscheinlich nicht auf Männer. Er wohnt in dieser Stadt. Du bist nicht verzweifelt.

      Ich hustete, um meine Kehle freizubekommen. „Ich bin nur gekommen, um nach dir zu sehen, dich wissen zu lassen, wo wir sind, wenn du uns brauchst.“

      Er zeigte mir ein Grübchenlächeln. Gottverdammte Grübchen. Ich bin erledigt.

      Er hätte gut ein Drogendealer oder ein flüchtiger Straftäter sein können, aber Chris war der heißeste Mann, den ich außerhalb eines Films je gesehen hatte und er stand in diesem kühlen Raum, direkt in Lancaster Falls. Vor mir.

      Lächelte mich an.

      „Danke. Wir kommen hier oben klar. Nicht wahr, Kota?“

      Der Hund wedelte mit seinem Schwanz, rollte sich dann auf den Rücken und entblößte seinen Bauch, damit man ihn streichelte. Ich konnte nicht widerstehen und ging neben ihm in die Hocke, kraulte seinen Bauch, dann hinter seinen weichen, samtigen Ohren.

      „Er liebt Aufmerksamkeit“, erklärte Chris.

      „Welche Rassen sind hier gemischt? Labrador?“

      „Ich weiß es nicht, aber so wie er frisst, glaube ich, dass er zur Hälfte Labrador ist. Ich habe ihn von meiner Schwester geerbt, die schwanger war. Es ist eine lange Geschichte.“

      „Er ist ein wunderbarer Hund.“ Ich schaute zu ihm auf und erwischte seinen Blick, der sehr eindeutig nicht auf mein Gesicht gerichtet war, sondern meinen Körper musterte. Als er sah, dass ich es bemerkt hatte, grinste er ein wenig verlegen.

      Bewunderung war bei uns beiden zu sehen und einfach so wusste ich, dass wir im selben Team spielten.

      Das macht die Dinge unangenehm.

      „Wie kann ich helfen, Officer?“

      Ich wollte nicht, dass er das Thema wechselte. Wenn das Aufblitzen von Interesse in seinen Augen irgendetwas zu bedeuten hatte, dann würde ich vielleicht vergessen, dass er ein potenzieller Drogen dealender Milliardärs-Verbrecherkönig-Eremit war und ihn anmachen.

      Du musst hier raus und dich flachlegen lassen. Hör auf, über Fremde zu fantasieren.

      Ich stand auf. „Es ist Standard-Prozedur in unserem Team, einen Hausbesuch zu machen.“

      Er nickte mir zu, als würde er all das sehr ernst nehmen und dann lachte er schnaubend und reichte mir das Wasserglas.

      „Ich bin in einer Kleinstadt aufgewachsen, Officer Wiseman. Ich weiß, wie es läuft. Zu viele Kommentare hinter vorgehaltener Hand, was zur Hölle der seltsame Typ in der abgelegenen Hütte treibt, und die Polizei muss nachsehen. Ich wette, dass jedermann, inklusive der Haustiere, im Moment besorgt ist.“

      Ich konnte nicht anders, als mich zu entspannen, als er lachte. „Das trifft es ziemlich gut.“

      „Ich vermute, du möchtest die ganze Geschichte hören, Officer?“

      „Nenn mich Sawyer.“

      „Das ist ein cooler Name. Den benutze ich vielleicht in einem Buch. Wurdest du nach Tom benannt?“

      „Ray Sawyer, Doctor Hook und wie meinst du das, ‚ihn benutzen‘?“

      „Ich bin Schriftsteller. CJ Ward?“ Er schaute mich erwartungsvoll an, als würde er vielleicht annehmen, dass ich den Namen erkannte.

      Ich würde nicht lügen. „Es tut mir leid … Ich-““

      Er malte eine Kiste in die Luft, obwohl ich mir nicht sicher war, was er meinte. „Horror? Fantasy? Die The Lake-Serie? Sie ist jetzt ein Film. Nun, zwei Filme. Nächstes Jahr fangen sie an, den dritten Teil zu drehen.“

      Ich schüttelte meinen Kopf. Es war mir ein wenig peinlich, dass ich weder vom Autor noch von den Büchern gehört und die Filme nicht gesehen hatte. Nicht, dass Horror mein Ding war und unser Kino war klein und steckte dauerhaft in den Fünfzigern fest. Und wenn ich frei hatte, sah ich mir viel lieber Dokumentarfilme an oder las Biografien.

      „Das ist gut“, sagte Chris, als würde er es auch so meinen. „Mir ist es recht, wenn ich unter dem Radar bleiben kann und wenn es für dich in Ordnung ist, wäre es mir lieber, wenn die Stadt nicht erfährt, wer ich wirklich bin. Ich habe nur sehr wenig Zeit, ein Manuskript fertigzustellen und es läuft nicht so gut.“

      Sein Lächeln verblasste ein wenig und er überspielte es, indem er Kotas Fell zauste, bevor er mich mit einem weiteren Grübchenlächeln anschaute. Ich könnte mich wirklich zu einem gewöhnlichen Typen hingezogen fühlen, der kein Krimineller war und lächelte, so wie er es tat.

      „Ich bezweifle, dass irgendjemand aus der Stadt, der alle fünf Sinne beisammenhat, die Fahrt hierher auf sich nehmen würde, sogar wenn du Stephen King wärst.“

      „Außer dir, wie es aussieht.“

      Ich dachte an Captain Sandoval und seine Mission, mir auf die Nerven zu gehen. „Außer mir, ja. Wenn du also bei irgendetwas Hilfe brauchst, weißt du, wen du anrufen kannst.“

      „Ich habe eine Frage an dich, nun, zwei. Ich möchte irgendwann runter in die Stadt. Wo isst man als Auswärtiger? Und zweitens, wo kann man hier am besten joggen?“

      „Calabresi’s zum Essen, ein Italiener, und zum Joggen? Ich würde den Berg hinauf auf einige der Trails dort gehen. Du hast von hier Zugang zum unteren Tal, aber meide Iron Lake, den Stausee, meine ich. Der Boden ist uneben, die Brücken verrottet und viele Wege sind gesperrt.“

      Seine Augen weiteten sich vor Interesse. „Meide den Stausee, weil dort ein großes, angsteinflößendes Durcheinander ist? Verstanden.“

      Ich sah Neugierde in seinem Gesichtsausdruck und mein Instinkt sagte mir, dass er nicht auf meine Warnung hören würde. Ich hatte das Gefühl, dass er zum Iron Lake unterwegs sein würde, und ich konnte mir bereits den Notruf vorstellen, wenn er mit seinem Fuß durch die verfallende Brücke brach.

      „Ich habe noch eine Frage“, fing er an. „Wenn ich in die Stadt fahre, wirst du dann etwas mit mir trinken?“, fragte er und hielt mich davon ab, die Gefahren rund um den Stausee noch einmal zu betonen.

      „Huh?“ Zusammenhang 1, Sawyer 0.

      Er deutete auf sich, dann auf mich. „Wir. Zusammen. Ein Drink.“

      Das war mein Stichwort zu gehen, denn wie meine Großmutter immer gesagt hatte, man scheißt nicht auf die eigene Türschwelle – oder zumindest war es irgendein Sprichwort wie dieses. Ich schaute auf meine Uhr, tat so, als wäre ich von der Zeit überrascht und öffnete die Tür. Die Wand aus Hitze traf mich, als hätte ich einen Ofen aufgemacht.

      „Pass auf dich auf, Mr Lassiter“, sagte ich über meine Schulter.

      „Nenn mich Chris.“

      Ich zog die Tür hinter mir zu und ging zum Auto, bevor ich meine Meinung änderte.

      Das Letzte, was ich brauchte, war, zurückzugehen und einem Drink mit dem sexy Mann in der Hütte zuzustimmen.

      Einem Drink oder etwas mehr.
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      Ich schaute vom Fenster aus zu, wie Sawyer wegfuhr. Kota schnüffelte an der Tür, winselte, weil er ihm folgen wollte.

      Er fühlte sich beraubt, weil er gegangen war, genau wie ich.

      „Der heiße Polizist ist sexy, huh?“, fragte ich meinen armen, verwunderten Hund. „Ich sage das nur dir, aber ich wollte den Mann in mein Schlafzimmer zerren und ihn behalten.“

      Kota ließ sich auf den Boden fallen und starrte zu mir auf, als würde ich etwas unglaublich Wichtiges sagen. Er wartete wahrscheinlich auf Schlüsselworte wie Abendessen, Knochen oder Gassigehen, aber wenigstens hörte er zu.

      Ich werde verrückt.

      Vier Tage, in denen ich hätte schreiben sollen, anstatt ein Experte in Prokrastination, Selbstanalyse und Trübsal blasen zu werden.

      Ich konnte das nicht viel länger durchziehen, nicht, wenn Deadlines drohten und meine Agentin, Barbara, mich heute wieder anrufen und fragen würde, was ich geschafft hatte. Sie war sehr beharrlich, aber bis jetzt war es mir gelungen, nicht mit ihr reden zu müssen. Ich konnte damit vorerst durchkommen, indem ich ihr sagte, dass über Verträge zu reden meinen Schreibprozess behinderte, aber ich würde diese Ausrede nicht lang benutzen können.

      Als ich ins Bett ging, war ich müde, aber der Schlaf ließ in dieser Nacht lang auf sich warten. Ich konnte nur daran denken, dass ich eine Geschichte zu schreiben hatte, die in meinem Kopf nicht passierte und dass ich diesen Polizisten in der Stadt finden musste. Ich muss aber geschlafen haben und wurde von Kota geweckt, der kurz nach Sonnenaufgang winselte.

      „Willst du joggen gehen?“, fragte ich und ging in die Hocke, um Kota den Bauch zu kraulen.

      Ich liebte Joggen, aber es gab einen Grund, warum wir jetzt so früh am Morgen aufbrachen. Nicht einmal ich war dumm genug, nach draußen zu gehen, wenn die Temperatur so hoch war wie gestern. Natürlich lief ich direkt in Richtung Stausee, oder, wie mein sexy Polizist es genannt hatte, Iron Lake. Ich fragte mich, ob das der offizielle Name war. Ich hatte mir Fotos der Laufstrecken angesehen, die an dem neuen Ufer endeten, vor der riesigen Brücke aus Eisen und Beton, die ihn überspannte und die Stege – Metall und Holz – die auf das Wasser ragten. Vielleicht hatten diese Dinge Einfluss auf den Namen gehabt. Oder könnte es sein, dass der See in der Regel das Eisengrau eines Herbsttags hatte?

      Nicht dass im Moment sehr viel Wasser im See war. Die Dürre in dieser Gegend war gewaltig und der Wasserpegel des Sees war im Vergleich zu den Fotos, die ich online gesehen hatte, gesunken. Die entblößte Landschaft strahlte etwas Unheimliches aus, rissiger Schlamm und die gut erkennbaren Fundamente alter Schienen, und der Hauch einer Idee begann, sich zu formen. Es war noch keine voll ausgewachsene Idee, aber es war mehr, als ich seit langer Zeit gehabt hatte.

      Kota entdeckte die andere Läuferin vor mir, als wir zur Hauptbrücke hinaufliefen. Er rannte schneller, vor mir, und ich wusste, dass es nicht gut ausgehen würde. Die Läuferin versuchte, Kota auszuweichen. Kota andererseits dachte, dass ein kleines Spiel mit der Frau in Lycra eine hervorragende Idee war und der unvermeidliche Zusammenstoß war ganz allein Kotas Schuld.

      Kota sprang wie ein Irrer um sie herum, wodurch sie stolperte und auf die Knie fiel. Ich ging in die Hocke, um ihr aufzuhelfen, Entschuldigungen für meinen dämlichen Hund fielen von meinen Lippen, aber sie hörte mir nicht zu. Sie sah absolut entsetzt aus und gab einen würgenden Laut der Furcht von sich, deutete dabei auf den Grund des Sees.

      Direkt auf den Schädel, der halb im Schlamm vergraben lag.

      Ein echter verdammter Schädel.

      Unter der verrottenden Brücke waren blendend weiße Knochen in dem rissigen Schlamm zu sehen, leere Augenhöhlen blickten in den Himmel. Instinktiv versuchte ich, der Frau aufzuhelfen und gleichzeitig Kota wegzuziehen, der unbedingt im Dreck graben wollte, verhedderte mich mit beiden und endete für meine Sünden auf dem Hintern. Ich legte Kota eine Leine an, um ihn davon abzuhalten, weiter herumzutänzeln, und er sprang mich enthusiastisch an, aber ich befahl ihm, Sitz zu machen. Ich musste das sehen.

      „Gütiger Gott im Himmel.“ Die Frau taumelte rückwärts, machte das Kreuzzeichen über ihrem Laufoberteil. „Oh mein Gott, oh mein Gott.“ Ihre Stimme brach, ihre Atmung war schwer und sie sank langsam gegen das Geländer. „Es ist ein … wir haben ein …“

      Ich hätte ebenfalls so reagieren sollen, mit einem entsetzten Keuchen zurückweichen, irgendeinen Gott oder etwas anderes anrufen sollen, das mir half, wie jede normale Person, aber ich konnte nur näher hingehen und starren. Mit den Extremen reagieren, Schock, Entsetzen, Übelkeit, so verhielten sich gewöhnliche Menschen, wenn sie skelettierte Überreste auf ihrer morgendlichen Joggingrunde fanden. Ich nicht. Ich war hypnotisiert von den Überresten, die durch die von der Dürre ausgetrocknete Erde ans Tageslicht gezwungen worden waren, weil es der Fluch meines Schriftstellerhirns war, mir den Tod und die Geschichten um menschliche Überreste herum vorzustellen. Ich konnte mir das Ende dieser Person in morbiden Details ausmalen.

      Die Teile des Schädels, die ich sehen konnte, waren klinisch sauber, frei von Fleisch, wahrscheinlich weggespült von dem Wasser, das ihn einst versteckt hatte oder der vergehenden Zeit, während er dort gelegen hatte. Es war zu steril.

      Wenn ich über Schädel schrieb, ging ich ins Detail über die böse Magie, die aus den Augenhöhlen glitt oder beschrieb den Knochen als verbrannt und vom Feuer verbogen. Zur Hölle, in meinen Geschichten wäre immer noch Fleisch daran. Keiner der sorgsam geplanten Helden in meinen Büchern entdeckte saubere Überreste.

      Jemand sollte die Polizei rufen und das hatte ich vielleicht laut gesagt, weil mir vage bewusst war, dass meine Läuferkollegin ihr Handy benutzte, um die 911 anzurufen. Das Bild des Polizisten von gestern kam mir in den Sinn, sexy Sawyer mit seinen braunen Augen und seinen dunkelroten Haaren, der hierherkam, um zu ermitteln.

      Ich hätte auf ihn hören und mich von diesem Trail fernhalten sollen. Er hatte recht gehabt, was die Strecke betraf und den Zustand des Iron Lake. Der Wasserspiegel war nicht nur niedrig, gab rissigen Schlamm preis, der Weg selbst war gefährlich. Die hölzerne Brücke, die das Reservoir und den Überlauf überspannte, war splittrig und faulte, was bedeutete, dass es jede Menge Löcher gab, durch die ich sehen konnte.

      „Schau dir das an, Kota. Was hast du gefunden?“ Kota reagierte auf seinen Namen, wedelte mit seinem Schwanz und nahm dann seine Position wieder ein, mit seiner Nase über der Seite der Brücke, auf das hinunterstarrend, was für einen Hund wie ein Spielzeug oder etwas anderes Faszinierendes aussehen musste. Er wollte es haben und er war damit nicht allein. Ich wurde davon angezogen, wollte die Hand ausstrecken und es berühren. Als ich die Polizei begleitet hatte, hatte ich gelernt, Leichen nicht anzufassen, ganz egal, in welchem Zustand der Verwesung sie sich befanden. Man ließ ganz sicher nicht seinen idiotischen Hund los, damit er mögliche Beweise durcheinanderbrachte oder die Überreste entweihte. Das hier war ein Mensch, der diese Erde endgültig verlassen hatte und mit Respekt behandelt werden sollte. Aber oh Gott, die Geschichten, die ich in meinem Kopf hatte, wie das sein konnte und was die Person unter der Brücke gemacht hatte, waren alles verschlingend.

      Ich hörte, wie die Läuferin sich als Nicky identifizierte, ein Detail, das ich mir merkte. Ich wollte nicht, dass Nicky irgendjemanden anrief, denn der Teil von mir, der an einer Schreibblockade litt, wollte jedes noch so kleine Detail dieser makabren Szene aufnehmen. Menschliche Überreste, der Geruch von Verfall auf der kaputten Brücke und die Hitze, die die Knochen im Schlamm backte?

      Das hier verwandelte sich in die Eröffnungsszene eines meiner Bücher.

      „Hilfe kommt“, sagte Nicky, lehnte sich an einen noch stehenden Pfosten der zusammenfallenden Holzbrücke. Ich hatte zwei Gedanken. Einer war, dass ich hoffte, Sawyer würde kommen und der andere, dass ich nicht wusste, wer die Läuferin war, abgesehen davon, dass sie Nicky hieß und ich sie um Entschuldigung bitten musste. Sie war spektakulär über Kota gestolpert, als er um sie herumgesprungen war. Sie war diejenige, die den Schädel zuerst entdeckt hatte, als sie nach Kota gegriffen, geschrien und dann hingefallen war und jetzt hatte sie Panik. Während ich ruhig und interessiert war und all die vagen Plots sammelte, die mein Unterbewusstsein anstupsten. Keiner der Mistkerle war solide, aber das Beste an Kreativität, was mir seit einem Jahr zuteil wurde.

      „Oh Gott“, wiederholte sie mit würgender Stimme und ich fragte mich, worum genau sie ihren Gott bat.

      Was, wenn das hier das Opfer eines Mordes war? Saßen wir in der Nähe eines armen Kerls, der von der Mafia getötet worden war, weil er zu viel wusste? Oder vielleicht war es ein Tod nach einem Streit zwischen Liebhabern? Ich schloss meine Augen. Hier sollte Dunkelheit herrschen und Nebel und der Geist der toten Person sollte auf der Brücke spuken. Es hätte nicht dieses intensive Sonnenlicht geben sollen, am dreiundvierzigsten Tag des heißesten Sommers seit Beginn der Wetteraufzeichnungen in Lancaster Falls, Pennsylvania.

      Ich wusste, dass wenn Nicky die Dinge sehen könnte, über die ich nachdachte, sie mich dafür verurteilen würde, dass ich kein Mitgefühl mit der Person hatte, die dort lag. So war es nicht. Ich war nicht herzlos oder seelenlos. Das hier war jemandes Familienmitglied und ich verspürte eine emotionale Reaktion, genau wie andere es vielleicht taten. Aber da war dieser Andere in mir, der Geschichtenerzähler, der keine Kontrolle darüber hatte, wie sein Verstand arbeitete. Ich konnte die Gedanken genauso wenig aufhalten, wie sie aufhören konnte, ihren Gott anzurufen und sich zu bekreuzigen, während sie entsetzt vor sich hin murmelte.

      „Das ist krank.“ Nicky zog ihre Knie an den Bauch und schlang ihre Arme um sie.

      Keiner von uns redete für eine Weile. Sie warf mir immer wieder Blicke zu, kaute auf ihrer Unterlippe und umarmte weiter fest ihre Beine. Es war ein brütend heißer Tag, aber sie zitterte, als wäre ihr kalt. Da ich nichts zu sagen oder tun hatte, verlor ich mich darin, die Szene in meinem Kopf zu schreiben.

      Nicky würde eine gute Figur abgeben, die hübsche, neugierige Läuferin, die von einem Geist ins Wasser gezerrt wurde, eine Unschuldige, beschmutzt vom Horror. Vielleicht würde sie sich befreien können, aber das Böse war nicht bereit, sie gehen zu lassen. Vielleicht würde es ihr in die Stadt folgen, ihre Freunde holen, einen nach dem anderen –

      „Ich bin Nicky.“ Sie unterbrach meinen Gedankengang und ich spürte, wie meine Wangen heiß wurden. Ich saß nicht an meinem Laptop. Ich musste in der Gegenwart leben, mit echten Menschen interagieren. Neben mir schnüffelte Kota herum und versuchte, in Richtung seiner Entdeckung zu schleichen – oder zu Nicky, ich war mir nicht sicher, was es war – und ich verstärkte den Griff um die Leine.

      „Ich habe gehört … als du …“ Sie musste nicht wissen, dass ich vorhin gehört hatte, wie sie ihren Namen am Telefon gesagt hatte und ich verfluchte meine fehlenden sozialen Fähigkeiten. „Ich bin Chris.“

      „Du wohnst in der alten Dwyer Hütte, oder?“

      Wollte sie, dass ich das bestätigte? Ich hatte keine Ahnung, ob mein vorübergehendes Zuhause einmal jemandem gehört hatte, der Dwyer hieß. „Ich weiß nicht, wie sie heißt, aber sie ist da oben.“ Ich deutete den Hügel hinauf in den dichten Wald.

      Sie schauderte. „Denkst du, er ist alt?“

      „Der Wald?“

      „Nein. Der Schädel.“

      „Ich weiß es nicht.“

      Sie drückte ihre Hände an ihren Bauch und beugte sich vornüber. „Mir ist schlecht.“

      Ich zog mich aus Selbstschutz vor ihr zurück und die Brücke knarzte protestierend. Insgeheim war ich mir nicht sicher, wie lang die Brücke noch hatte und ob wir darüber nachdenken sollten, sie zu verlassen, für den Fall, dass die ganze Konstruktion in den Schlamm fiel, den Schädel begrub und uns verletzte. Nicht, dass ein Meter achtzig ein tiefer Fall war, aber ich wollte es nicht riskieren. Was, wenn sie zusammenbrach und einer von uns auf einem Pfosten aufgespießt wurde oder, schlimmer, einem Teil des Skeletts? Ich stellte mir vor, wie ein gesplittertes Schlüsselbein Nickys Brustkorb durchbohrte. Ein verfluchtes Schlüsselbein und Nicky würde zu einem Monster werden –

      Um Himmels willen, hör auf. Bleib im Hier und Jetzt, bevor sie herausfindet, dass du ein Irrer bist. Geht von der kaputten Brücke runter.

      Nicky hatte dieselbe Idee und zusammen stellten wir uns in den Schatten, den die alten Eichen warfen. Sie lehnte sich an mich. Wahrscheinlich wollte sie, dass ich sie umarmte, sie tröstete, und das hatte ich schon bei Menschen gesehen. Sie wollten, dass ich mich emotional auf eine Art mit ihnen verband, die ich nicht als Notwendigkeit ansah.

      Chris Lassiter ist ein kaltherziger, tagträumender, kranker Freak.

      „Da sind sie“, verkündete Nicky überflüssigerweise und trat aus den Schatten, zog mich mit.

      Wir hörten die offizielle Schädel-Überprüfungsgruppe, bevor wir sie sahen. Zwei Männer kamen mit schnellen Schritten um die Kurve.

      Mein Fokus richtete sich auf den größeren Mann, Sawyer. Er marschierte auf uns zu, hochgewachsen und selbstbewusst, von Kopf bis Fuß in Polizei-Blau gekleidet und taumelte nur ein wenig, als Nicky ihn ansprang und umarmte wie ein Kätzchen, das sich an einen Baum klammerte. Ich bemerkte, dass Sawyer darauf achtete, sie nicht zu umarmen, sie nur von der Stelle löste, wo ihre Kopfhörer sich in seinem Gürtel verfangen hatten, ihr dann auf den Rücken klopfte und sie auf die Füße stellte.

      „Er ist da unten.“ Sie unterdrückte Tränen, richtete sich auf. „Es ist grauenvoll. Ich bin gejoggt und über den Hund gestolpert und dann habe ich mich vorgebeugt und er war da, hat zu mir hinaufgestarrt, wie der Tod, genau da unten.“ Sie atmete nach diesem langen Satz laut aus und als Sawyer mir einen Blick zuwarf, nickte ich. Kota zog heftig, wollte unbedingt die neuen Freunde sehen, die er vielleicht finden würde und der zweite Polizist tätschelte seinen Kopf und konzentrierte sich dann wieder auf Sawyer.

      Ich blickte erneut in seine samtigen Augen und verlor meinen Gedankengang. Seit er mich besucht hatte, hatte ich langsam eine Figur für meine Geschichte geschaffen, die ganz auf ihm basierte. Er war genauso, wie ich einen Kleinstadtpolizisten schreiben würde. Ernst, gut aussehend, ein klein wenig verloren. In meinem Roman würde er eine tragische Hintergrundgeschichte haben, definitiv in Verbindung zum Opfer stehen und er würde wahrscheinlich heroisch sterben. Ich schrieb keine Geschichten mit glücklichem Ende. Ich schrieb dunkle Geschichten voller Tod und Entsetzen.

      Er räusperte sich und mir wurde klar, dass ihn für einen meiner Romane zu erfassen bedeutete, dass ich starrte.

      „Da unten.“ Nicky deutete.

      Beide Polizisten gingen in die Hocke und für eine lange Zeit starrten sie hinunter auf den Schlamm, bevor sie Blicke wechselten.

      „Was jetzt, Lieutenant?“, fragte der andere Polizist. Sawyer hatte hier das Sagen. Ich wusste nichts über die Rangordnung, aber der Polizist, auf dessen Abzeichen Hennessy stand, wollte von ihm Anweisungen.

      „Melde es“, wies Sawyer ihn an. „Wir sichern die Umgebung.“

      Hennessy redete in sein Funkgerät. „Zentrale, 10-23 an der Kissing Bridge, wir haben einen Fall, 10-23, Gerichtsmediziner, sperrt den Weg.“ Statisches Rauschen begleitete die Stimme eines Mannes und dann trat Hennessy ein paar Meter weg von der Szene, um weiter zu reden.

      Nicky kam näher zu Sawyer, legte eine Hand auf seinen Arm. Ich sah, wie er zusammenzuckte, bemerkte seinen Blick und die zusammengepressten Lippen, bevor er sich zwang, sich zu entspannen. Interessant. War Nicky eine Ex? Das würde meine nebulöse Storyline interessanter machen. Sie könnte von dem Bösen aus dem verfluchten Schlüsselbein erfüllt werden und am Ende ihren ehemaligen Liebhaber in einem Wutanfall töten.

      Sawyer machte einen subtilen Schritt weg von ihr, aber sie vibrierte in dem Bedürfnis, etwas zu sagen.

      „Oh, Gott, Sawyer“, fing sie an, ihre Augen füllten sich mit Tränen. „Denkst du, es könnte Casey sein?“

      Sawyer wurde blass, fing sich aber schnell, seine Polizistenmaske kehrte zurück an Ort und Stelle. Wie es schien, war er die Art Mann, der seine Gefühle nicht gern zeigte oder war das nur der Job? Was auch immer er in diesem kurzen Moment empfunden hatte, hatte ausgereicht, ihn zu treffen. Jeder konnte das sehen. Ich wusste nicht, wer dieser Casey war, aber er musste irgendwie mit dem Polizisten und Nicky in Verbindung stehen.

      „Wer ist Casey?“, fragte ich.

      Alle ignorierten mich und Nicky redete auf Sawyer ein. „Er könnte es sein. Er hätte hierherkommen können, hat sich umgebracht, indem er in den See gesprungen ist, oder vielleicht wurde er umgebracht. Oh mein Gott, was, wenn er ermordet wurde? Was, wenn jemand sich Casey geschnappt und ihn unter Wasser gedrückt hat, bis er aufgehört hat zu treten und-“

      Sawyer packte ihre Arme und schüttelte sie genug, um die aufkommende Hysterie zu beenden.

      „Beruhige dich, Nicky.“ Er war sanft mit seinen Worten, aber sein Griff war fest. Nach ein paar Augenblicken entspannte sie sich sichtlich in seinen Händen und dann reichte er sie an Hennessy weiter.

      „Wer ist Casey?“, fragte ich erneut und dieses Mal starrte Sawyer mich direkt an, Schmerz und Wut standen in seinen Augen und er versuchte nicht, sie zu verbergen. Ich dachte für einen Moment, dass er meine Frage beantworten würde, aber dann drehte er sich weg und ich wusste, dass ich keine Antwort bekommen würde.
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      Unter der Kissing Bridge liegt ein Schädel. Menschliche Überreste.

      „Ist er echt?“, fragte Logan und wir wechselten einen Blick.

      „Sieht mir echt aus.“

      Nicky, die Casey erwähnte und dann der Schriftsteller, der nachfragte, waren wie Schläge in meinen Magen. Ich kannte Casey. Ich hatte Casey gekannt. Ich war der beste Freund seines Bruders, Drew, gewesen und ich war mit den beiden aufgewachsen, hatte so viel Zeit in ihrem Haus verbracht wie in meinem eigenen. Als Casey verschwunden war, hatte das in Lancaster Falls ein Vakuum aus Trauer und unbeantworteten Fragen geschaffen, eine unaussprechliche Tragödie, die ihre Spuren hinterlassen hatte. Sie hatte Freundschaften zerstört, Menschen Angst gemacht und, was das Schlimmste war, Casey war nie gefunden worden, weder tot noch lebendig.

      „Nicky, wir können nicht einfach irgendetwas annehmen“, sagte ich mit so viel Autorität, wie ich aufbringen konnte. Das Allerletzte, was ich wollte, war, dass Nicky Farmer zurück in die Stadt ging und verkündete, dass sie auf wundersame Weise Casey McGuire gefunden hatte. Die Leute würden zwei und zwei zusammenzählen und fünf herausbekommen. Wenn wir zwei Stunden bekommen könnten, die wir das für uns behalten konnten, wäre das gut. Ich musste mich auf meine Ausbildung verlassen, mir den Tatort ansehen, unbeteiligt sein, aber ich konnte nur denken, was ist mit Iris, was, wenn sie dachte, dass dies ihr Sohn ist, Casey?

      Was werde ich ihr sagen?

      Es sollte nicht publik gemacht werden, dass ein Schädel gefunden worden war, bevor ich mit Caseys Familie gesprochen hatte. Ich wollte glauben, dass Casey da draußen in der Welt war, glücklich, vielleicht mit einer eigenen Familie, am Leben. Ich konnte mir nicht einmal vorstellen, dass dies jemand war, den ich gekannt hatte. Das hier musste jemand anders sein und es musste eine rationale Erklärung dafür geben, warum der Schädel hier war.

      Ich war hierhergezogen, um meinem Leben Sinn zu geben, aber auch, weil ich etwas bewirken wollte. Es gab hier genug Arbeit wegen der überbordenden Drogenkriminalität, die viele Kleinstädte heimsuchte und ich war verdammt gut in meinem Job. Ich kümmerte mich um Streit in der Gemeinde und ich besuchte Fremde in Hütten. Ich kannte sogar die Intrigen der Kleinstadt Lancaster Falls gut. Aber ein Schädel?

      „Er könnte es sein“, beharrte Nicky. „Jemand sollte Iris anrufen.“

      Nein, auf gar keinen Fall.

      „Nicky, hör mir zu. Es ist ziemlich wahrscheinlich, dass diese Überreste nicht korrekt exhumiert wurden, als das Tal geflutet wurde und sie den Friedhof verlegen mussten“, log ich, als ob ich das mit Sicherheit wüsste – alles, um Nicky von der Casey-Spur abzubringen.

      „Das weißt du nicht sicher. Er könnte es sein. Oh, Gott, Sawyer.“ Sie brach in einem anmutigen Haufen zusammen und rieb sich die Augen. Ich warf Logan einen kurzen Blick zu, der näherkam und ihren Kopf streichelte. Ich war mit Nicky seit der Schule befreundet, oder zumindest waren wir Bekannte gewesen und ich wusste, dass sie jemand war, der von Drama lebte und gern übertrieb. Aus meiner Erfahrung mit Nicky und ihrer dramatischen Art war ich überzeugt, dass die Neuigkeit über den Schädel jeden in der Stadt innerhalb von zehn Minuten erreichen würde, zusammen mit den Gerüchten, dass es Casey sein könnte. Es würde nicht lang dauern, bis das herauskam. Zur Hölle, wir hatten bereits Journalisten hier, die die Veränderungen im Stausee katalogisierten. Sie waren aufgrund der Möglichkeit gekommen, dass die geflutete Hälfte der Stadt wie ein Geist aus dem Boden aufsteigen würde. Jetzt hätten sie die pikante Nachricht von skelettierten Überresten, die vom sich zurückziehenden Wasser freigegeben worden waren und das würde ganz sicher in den Abendnachrichten auftauchen.

      Genau das, was diese Stadt braucht – medialen Fokus auf einen ungelösten Vermisstenfall.

      Ich konzentrierte mich auf die Dinge, die ich kontrollieren konnte, wie Nicky und ihre Neigung, ein Plappermaul zu sein und einen Tatort, über den ich die Aufsicht hatte.

      Die erste Frage war, warum waren Nicky und Chris überhaupt um den Iron Lake gelaufen? Ich hatte ihm gesagt, dass der Großteil des Weges als unsicher eingestuft worden war, aber ich hatte den Verdacht, dass er mich ignoriert hatte. Und Nicky hätte an Absperrbändern und Warnschildern vorbeikommen müssen, um hierher zu kommen. Am Morgen sah man sie in der Regel den Park umrunden, halb laufend, halb gehend und dabei plaudernd. Warum der Stausee? Ich öffnete sogar meinen Mund, um sie zu fragen. Dann bemerkte ich, dass sie sich jetzt an Chris lehnte und mit abschätzendem Gesichtsausdruck zu ihm aufschaute. Sie hatte sich eindeutig als die Person auserkoren, die mehr über den Fremden in der Hütte herausfinden würde.

      Ich wollte ihr erklären, dass sie sich verdammt noch mal zurücknehmen sollte. Ich war territorial bezüglich eines Mannes, den ich kaum kannte, entsetzt von dem Schädel, emotional bei dem Gedanken, dass es Casey sein könnte und mir war schwindlig.

      Arbeite am Tatort, Wiseman.

      „Der Assistent des Gerichtsmediziners kommt am frühen Nachmittag“, bestätigte Logan. „Und der Captain hat Heather angewiesen, uns zu helfen.“

      Heather Beiler war der zweite Officer auf unserem kleinen Revier und sie wäre die Einzige dort, die die Stellung halten konnte. Ich schlug beinahe vor, dass Heather nicht herkommen musste. Schließlich brauchte es doch keine drei Polizisten, um dazustehen und den Schlamm anzustarren? Aber das war nur meine Meinung und meine Neigung, gegen alles, was Captain Sandoval vorschlug, etwas einzuwenden. Ein weiteres Paar Hände wäre wahrscheinlich eine gute Sache.

      Ich legte mich auf meinen Bauch, rutschte ungeschickt vorwärts, wobei mein Gürtel sich im Holz verfing, und in meine Haut grub, bis ich über den Rand der Brücke schauen konnte. Mein Oberkörper ragte über dem Schlamm hinaus, mit einer Hand packte ich den bröckelnden Pfosten, mit der anderen meine Taschenlampe. Zuerst konnte ich in dem rissigen Schlamm nicht viel erkennen, nichts anderes als einen Schädel zumindest, der im Mittelpunkt stand. Dann verlagerte ich mein Gewicht ein wenig mehr und sah, was man nur als Durcheinander aus cremeweißen Ästen bezeichnen konnte.

      Knochen.

      Ich kam mühsam wieder hoch und wischte mir den Dreck von meiner Hose, sammelte meine Gedanken, bevor ich zu Logan schaute und dann den Kopf schüttelte. Kota tanzte zu mir und ich runzelte die Stirn. Das Letzte, was ich brauchte, war, dass der Hund nach unten in den Schlamm sprang.

      „Könntest du ihn vielleicht an einen Baum binden oder so?“, bat ich Chris, der zum Glück keine Einwände erhob und Kotas Leine am Ast eines Baumes im Schatten festmachte. Ich war nicht überzeugt, dass Kota mit dem Stand der Dinge sonderlich glücklich war, so wie er winselte.

      „Was ist?“, fragte Nicky. „Was kannst du sehen?“ Sie machte einen Schritt rückwärts, näher zu Logan und bekreuzigte sich, bevor sie ein Gebet murmelte.

      „Nur etwas mehr“, erklärte ich, ohne Einzelheiten zu nennen.

      „Wie viel mehr?“ Chris klang neugierig, kam zurück und stellte sich neben mich, beugte sich dann vor, um über das Geländer zu schauen, das ominös knarzte.

      „Bitte treten Sie zurück, Sir“, befahl ich und er gehorchte zumindest, musterte mich dabei aber nachdenklich. Ich bekam einen guten Blick auf strahlende Augen voller Fragen und die Anspannung in seinen Schultern. Seine Hände waren an seinen Seiten zu Fäusten geballt und ich fragte mich, ob er etwas oder jemanden schlagen wollte. Dieser Jemand wäre wohl ich. Er begegnete meinem Blick ruhig und rollte dann seinen Nacken, entspannte seine Schultern und löste seine Fäuste. Was auch immer ihn so aufgeregt hatte, schien vorüber zu sein – es war an der Zeit, mich zusammenzureißen und diesen Mist zu klären.

      „Wer hat den Schädel zuerst gesehen?“ Ich brauchte keine minutiöse Erklärung.

      „Das haben wir beide“, fing Nicky an. „Ich bin gelaufen und über seinen Hund gestolpert und wir haben ihn gleichzeitig gesehen.“

      Ich bedeutete Logan, näher zu kommen. „Officer Hennessy wird euch beide mit zurück in die Stadt nehmen und ich möchte, dass ihr diesen Fund für euch behaltet, bis wir die Situation einschätzen können.“

      Nicky nickte und wurde ernst. „Wir wollen nicht, dass Iris erfährt, dass du vielleicht ihren Sohn gefunden hast, bevor wir uns sicher sind. Das verstehe ich und ich werde nichts sagen.“

      Ich glaubte ihr für keine Sekunde und wechselte einen Blick mit Logan. Er schob sie von mir weg und ich wusste, dass er sein Bestes tun würde, damit sie die Ernsthaftigkeit der Situation begriff.

      „Ich muss nicht in die Stadt. Ich wohne in der anderen Richtung“, meinte Chris und machte ein paar Schritte dorthin.

      Logan schaute zu mir, um zu sehen, was ich tun wollte. „Bring Nicky nach Hause, sieh zu, dass es ihr gut geht.“ Ich beobachtete, wie Logan davonging, mit Nicky, die sich an seinen Arm klammerte, und drehte mich dann zu Chris, wechselte zu formeller Anrede. „Ihnen ist klar, dass dies hier vertraulich ist, Sir?“

      „Absolut“, antwortete Chris. Nur ging er nicht. Tastächlich kam er näher zu mir und schaute erneut über den Rand der Brücke.

      „Was kannst du dort unten sehen?“, fragte er.

      „Knochen.“

      Er ging in die Hocke. „Kann ich schauen?“

      „Nicht im Moment.“

      Ich spreizte meine Beine ein wenig, bereitete mich auf die unvermeidliche Diskussion vor. Ich hatte das in der Stadt gesehen, Menschen, die vom Makabren angezogen wurden, die Selfies wollten, Fotos aus sensationslüsternen Gründen machten und sie in den Sozialen Medien teilten. Er war ein Autor, laut Google noch dazu ein berühmter, und ich wusste, dass er Twitter und Instagram hatte. Na schön, die Timelines zeigten vor allem seinen Hund, aber dennoch, ein falscher Tweet und unsere Stadt würde in ein Chaos versinken, das ich nicht kontrollieren konnte.

      „Na gut, ich werde keinen Blick riskieren. Aber bitte, nenn mich Chris.“

      Er wischte sich mit dem Saum seines T-Shirts den Schweiß von der Stirn und ich erhaschte einen Blick auf seine Haut. Ich konnte dieses Mal meinen Blick nicht abwenden und er erwischte mich beim Starren, als er das T-Shirt wieder sinken ließ und grinste. Oder zumindest sah es wie ein Grinsen aus. Natürlich hätte es auch Sorge sein können. Ich kannte weder den Mann noch sein Mienenspiel, noch wusste ich, ob seine dunklen Augen Abscheu oder Humor zeigten.

      Ich hörte, wie jemand den Weg hinter uns herunterkam und nahm an, dass es Heather war, die das Flatterband dabeihatte, um alles abzusperren. Darum musste Chris gehen.

      „Sie müssen jetzt gehen, Sir.“

      „Chris“, erinnerte er mich.

      „Sir, das hier ist ein Tatort und Sie müssen zurücktreten und gehen.“

      Wir befanden uns in einer Sackgasse. Ich dachte darüber nach, ob ich Gewalt anwenden sollte, um ihn zu bewegen, oder ob er, wenn ich noch ein paar Sekunden wartete, von sich aus gehen würde. In der Stadt bezeichneten wir das als entscheidende Phase, bei der eine Variante zu aktiver Kontrolle der Menge führte und die andere zu einem friedlichen Ausgang.

      „Ich glaube, wir brauchen dieses Bier“, verkündete er und lächelte dann. „Du könntest mir alles über Verbrechen in einer Kleinstadt erzählen und ich könnte dich in meinem Buch dankend erwähnen.“

      Das würde nicht so bald passieren, ganz egal, wie sehr ich mich zu ihm hingezogen fühlte. Autor war nur eine andere Bezeichnung für einen hartnäckigen Journalisten und er würde graben und graben, genau wie ein Journalist es tun würde. „Nein.“

      „Na gut, dann keine dankende Erwähnung.“

      Ich verlor die Willenskraft, ihn nicht den Weg hinauf zu schubsen. „Wenn Sie bitte den Bereich freimachen würden. Sir.“

      Heather erreichte meine Seite. „Boss“, murmelte sie.

      Ich gab ihr keine Antwort, war zu sehr in diesem seltsamen Duell gefangen, das ich mit Chris-dem-Autor hatte. Er war ein gut aussehender Mann, ungepflegt, Stoppeln, die nicht gestylt waren, die Haare schlaff in der Sonne und lose Strähnen klebten an seiner Haut. Ich könnte mich in seinen Augen verlieren. Er war fit – offensichtlich joggte er – und er hatte eine Art an sich, die mich gleichzeitig faszinierte und irritierte. Ich wünschte, ich hätte immer noch die Fähigkeit, Männer so zu lesen, wie ich es einmal gekonnt hatte.

      „Nur ein Drink, Sawyer“, sagte er und lächelte jetzt wirklich. „Man weiß nie, worüber wir reden könnten.“

      Himmel, er flirtet. An einem Tatort.

      „Nein.“

      Da zuckte er mit den Schultern und ging, joggte rückwärts vom Tatort weg, stolperte in ein Loch und drehte sich dann, um Kotas Leine vom Baum zu lösen, bevor er den Hügel hinaufging.

      „Hat er dich wirklich auf einen Drink eingeladen?“, fragte Heather, sobald er außer Hörweite war.

      „Nein.“

      „An einem Tatort? Was ist er? Ein Soziopath?“

      „Wir müssen uns konzentrierten.“

      Es war eine schlechte Reaktion meinerseits, Heather anzufahren, aber wir hatten einen Tatort an der Kissing Bridge mit einem echten Haufen Knochen im Schlamm.

      Und dafür musste ich ganz Polizist sein.
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      Ich löste Kotas Leine und wir marschierten schnell den Hügel hinauf. Ich war außer Atem, als wir die Hälfte hinter uns hatten, Kota hechelte, aber ich wollte unbedingt zurück in die Hütte und an meinen Laptop. Ich hatte Gefühle gehabt, als ich den Schädel gesehen hatte. Einen Rausch der Leidenschaft für Worte und Beschreibung und alles direkt in meinem Kopf, verführerisch in Reichweite. Nach zwei Jahren musste ich in der Lage sein, etwas zu Papier zu bringen, und endlich hatte ich den Samen einer Idee. Ich wechselte nicht einmal meine Kleidung, sondern schaltete nur die Klimaanlage an und füllte Kotas Wasserschüssel. Sobald er versorgt war, klappte ich meinen Laptop auf und öffnete eine Datei.

      Das war es. Ich hatte ein Gefühl von Gefahr, ein Geheimnis, eine zerfallene Brücke, eine Hintergrundgeschichte, einen sexy Polizisten und ich tippte Kapitel 1 und wartete darauf, dass die Worte aus mir herausfielen.

      Und wartete.

      Warum kam nichts? Den Schädel zu finden war unheimlich gewesen. Die Brücke war kaputt. Das Geheimnis verlockend alt. Es gab sogar einen ungelösten Vermisstenfall.

      Ich hatte jedes Bild, das ich brauchte, jede Zutat für eines von CJ Wards Büchern und hatte meine Agentin nicht genau darauf gehofft, wenn ich mich der Unheimlichkeit von Iron Lake hingab?

      Der einzige Grund, warum ich mich an diesem verdammten Stausee aufhielt, war, um Inspiration zu bekommen. Ich wollte mich meinen Ängsten stellen, mich in ihnen verlieren und vielleicht meine umherirrende Muse in die Gänge bringen.

      Die Hoffnung war stark, dass ich die Furcht finden würde, die meinen Worten Antrieb verlieh und dass das Buch sich dann zusammenfügen würde. Barbara hatte in ihrem besten Agenten-Tonfall gemeint, dass ich bald eine Idee haben musste. Ansonsten wäre ich komplett erledigt. Sie hatte diese Hütte gefunden und gekauft, hatte sie herrichten lassen, damit ich einen Ort hatte, an dem ich schreiben konnte.

      Alles, was ich geschafft hatte, waren Kapitelüberschriften und jede Menge Brüterei gewesen. Warum funktionierte das nicht? Ich schloss meine Augen und kanalisierte meine Furcht, wartete auf die Eingebung, die sie mir schenken würde.

      Offenes Wasser jagte mir furchtbare Angst ein. Für manche waren es Spinnen oder Schlangen oder Stürme, die ihnen eiskalte Furcht den Rücken hinunterjagen, aber für mich war meine Angst vor Wasser die Basis für jedes einzelne unheimliche Wort, das ich schrieb. Nachdem die Worte, die ich ihr letzten Monat geschickt hatte, lachhaft schlecht gewesen waren, hatte Barbara entschieden, dass ich die Verbindung zu meiner Furcht verloren hatte und bequem geworden war.

      Ich konnte schwimmen. Ich hatte keine Angst zu ertrinken, wenn ich mich in einem Pool mit Wasser befand, das vollkommen klar war. Aber wenn es ein dunkler See ist, wo das Böse sich unter dem Eisengrau verbergen kann, dann, Ja, war ich raus. Bei Interviews für den letzten Lake-Film hatten die Reporter es nicht glauben können, als ich ihnen erklärt hatte, dass ich nicht einmal Der weiße Hai ganz gesehen hatte. Jeder einzelne von ihnen hatte gemeint, dass jemand, der Schrecken auf dem Papier schaffen konnte, in der Lage sein sollte, im echten Leben damit klarzukommen.

      Vier Tage war ich schon hier, mit Blick durch die Bäume auf die grauen Wasser. Leere, die Seele verschlingende Tage. Aber sobald Sawyer den alten See und die verrottende Brücke erwähnt hatte, wusste ich, dass ich dort hinunter musste. Ich war nicht zu nahe, gerade so, dass ich den niedrigen Wasserstand und den hässlich rissigen Schlamm sehen konnte, der mir zeigte, was sonst unter dem Wasser verborgen war – Steine, Ziegel, verdrehte Büsche, Dinge, die dich packen und nach unten ziehen konnten.

      Ich hatte mich in meine Furcht vor dem von den Einheimischen Iron Lake genannten See geworfen, in der Hoffnung, einen Funken zu finden. Dann hatte ich einen Schädel entdeckt.

      Einen Schädel, Himmel Herrgott nochmal. Was könnte inspirierender sein als das? Irgendetwas hätte sich daraus ergeben sollen. Es war angsteinflößend und eine vernünftige Person hätte Angst bekommen. Ich konzentrierte mich fest auf diese Furcht, starrte auf den leeren Bildschirm und den blinkenden Cursor.

      „Wovor hast du Angst?“, fragte ich den leeren Raum. Niemand antwortete mir. Nicht einmal Kota regte sich dort, wo er flach an einer kühlen Stelle lag – manchmal half es mir, die Geschichte in dem Durcheinander aus Ideen zu sehen, wenn ich die Dinge laut aussprach. Ich musste mich selbst herausfordern.

      „Ich fürchte dunkle, abgrundtiefe Gewässer.“

      Iron Lake war ein klassisches Beispiel dafür. Ein geflutetes Tal, eine untergegangene Stadt und Wasser, das in der Mitte so tief war, dass ich schauderte. Als Kind hatte ich mir die verborgenen Dinge unter unserem örtlichen Stausee vorgestellt und Geschichten über Gewässer geschrieben, die sich veränderten und mahlten, um hunderte Geister entkommen zu lassen. Sehr zum Schock meiner Grundschullehrer, die meine Art zu schreiben als intelligent bezeichneten, aber gleichzeitig darauf bestanden, dass ich zu einem Therapeuten ging.

      Christian Lassiter ist seltsam. Nicht nur seltsam, ich denke, dass mit ihm etwas absolut nicht stimmt. Er braucht Hilfe. Er sagt, dass er sich tote Menschen vorstellen kann und das ist nicht richtig.

      „Ich habe also das Wasser und die Dinge, die darunter sind. Und einen Schädel. Einen echten Schädel.“

      Was ich als Kind gebraucht hatte, war, meine fiebrige Vorstellungskraft aufs Papier zu bringen. Über die Geister der Menschen zu schreiben, die, in meiner Vorstellung, ertrunken waren, als sie den Fluss aufgestaut hatten. Ich tippte einen Satz auf den Bildschirm.

      Ich löschte ihn wieder, weil er absolut beschissen war, schloss dann meine Augen.

      „Menschen, die vom Wasser verschlungen wurden, um Hilfe schrien und zu den Geistern wurden, die ahnungslose Leute unter Wasser zogen. Der Schädel.“

      Nichts.

      Ich stand auf und streckte mich und konzentrierte mich sehr darauf, überhaupt nicht zu denken. Ich listete die Figuren von Buch eins auf, dann Buch zwei und konzentrierte mich dann auf die Auflösung von Buch drei, was ausreichte, dass ich über die Löcher in der Geschichte nachdachte. Ich brauchte eine neue Figur, einen Fokus für dieses letzte Buch, jemand, der von den Schrecken des Stausees betroffen war, über den ich geschrieben hatte, und den grauenvollen Dingen, die sich darin befanden. Was an der Geschichte musste ich lösen? Wer war meine Figur?

      Ungebeten kam mir Sawyer in den Sinn. Groß, stark, dunkelrote Haare, braune Augen, die zu viel gesehen hatten und ein ständiges Stirnrunzeln. In seinem kompetenten Umgang mit mir und Nicky lag eine Geschichte, eine offensichtliche Abneigung, dass er nicht in der Lage war, die Situation vor sich zu kontrollieren. Er hatte den Schädel gesehen und war ganz geschäftsmäßig gewesen und ich konnte ihn auf dem Boden liegen sehen, sein Oberkörper über dem Rand, wie er auf die alten Knochen hinunterschaute. Ich kannte seine Form, seinen breiten Rücken, die eng anliegende Hose, die sich an seinen Hintern schmiegte, den Gürtel mit den zahlreichen Werkzeugen und Gegenständen, die ich genauer untersuchen musste. Ich konnte seine Stimme hören, sein Seufzen, als er Dinge gesehen hatte, die er nicht hatte sehen wollen. Er war von dem Schädel schockiert gewesen, doch als er den Rest der Knochen entdeckt hatte, war er resigniert gewesen. Was an den Knochen insgesamt hatte diese Veränderung bewirkt?

      Hatte er so etwas schon einmal gesehen? Wie lautete seine Hintergrundgeschichte?

      „Eine Schreibblockade ist ein verdammter, die Seele zerstörender, schwanzlutschender Haufen Mist“, schrie ich.

      Kota wachte sofort auf und hüpfte auf das Sofa, die Pfoten über der Lehne, entließ ein einzelnes Wuff in den Wald unter uns. Wenn es nur so einfach wäre, die Phantome in meinem Kopf zu vertreiben, die mich vom Schreiben abhielten.

      „Was ist los, Dad?“, sagte Kota zu mir. Natürlich sagte er das nicht wirklich, aber ich sprach für ihn, basierend auf der Art, wie er mich verwirrt anstarrte. Es war egal, dass dies sein standardmäßig verwirrter Ausdruck war, wenn ich laut herumschrie.

      „Schau, Kota, es ist so.“ Ich setzte mich neben ihn auf das Sofa und kraulte ihn hinter seinen samtigen Ohren. „Ich bin seit zehn Jahren Autor und habe jedem, der gefragt hat, gesagt, dass man sich durch eine Schreibblockade arbeiten muss. Aber das ist alles verdammter Unsinn.“

      Zu Beginn von Buch drei in der Lake-Serie waren mir die Worte ausgegangen. Ich konnte nicht einmal meinem eigenen Rat folgen. Kota schnüffelte an meiner Hand, um mich zu mehr Aufmerksamkeit zu ermuntern, und die würde ich ihm nicht verwehren.

      „Ich bin nicht inspiriert. Ich habe keine Worte.“ Er glitt nach unten, als wäre er aus Butter und rollte sich auf den Rücken. „Kota? Hörst du mir zu?“ Als er seinen Namen hörte, kam er wieder hoch und neigte seinen Kopf, um mich anzusehen. Ich wünschte, dass er wirklich verstehen könnte, was ich sagte, weil eine Hütte mitten im Nirgendwo ohne menschliche Gesellschaft für einen Autor irgendwie einsam war.

      „Natürlich höre ich dir zu. Du dämlicher Autor“, sagte ich mit tiefer, knurriger Stimme, meiner Kota-Stimme, dieselbe, die im Gegenzug Kota dazu brachte, mehr Aufmerksamkeit zu verlangen.

      Nicht zum ersten Mal hatte ich das Gefühl, dass ich als Autor fertig war. Da war kein Funke in mir, nicht genügend Spannung, kein Horror, keine subtilen Charakter-Nuancen. Mein Schreiberkopf war eine Wüste ohne Konzepte und schmerzte bei dem Versuch, verborgene Ideen herauszulösen. Ich hatte sieben verschiedene, brandneue Notizbücher geöffnet, um die Inspiration der unbeschriebenen Seite heraufzubeschwören. Ich gab Tony, meinem Ex, die Schuld dafür, weil er mich hatte denken lassen, dass ich ihn liebte und ich dann zugelassen hatte, dass er mich ausnutzte, bis zu dem Moment, als er mich für den Regisseur von Lake 2 verlassen hatte. „Du bist so verdammt seltsam!“, war das Letzte, was er mir an den Kopf geworfen hatte, bevor er gegangen war.

      Als ich angemerkt hatte, dass es mehr mit dem Aufstieg auf der sozialen Leiter, dem beheizten Pool und dem Geld unseres Regisseurs zu tun hatte, hatte er sich zu mir umgewandt und den Kopf geschüttelt. „So ist Hollywood, was also willst du damit sagen?“ Ich hatte auf nichts davon eine Antwort gehabt.

      Als Tony mein Herz gebrochen hatte, hatte er meine Fähigkeit zu schreiben gebrochen.

      Moment, das stimmte nicht ganz. Er hatte mir das Herz nicht gebrochen, weil ich ihn erst gar nicht in die Nähe meines Herzens gelassen hatte. Was er gehabt hatte, waren interessante Fähigkeiten im Bett und das erstaunliche Talent, mir genau das zu sagen, was ich hören musste. Ich hatte mir vorgestellt, verliebt zu sein, doch als er gegangen war, war ich nur wütend auf mich selbst gewesen, weil ich so dumm gewesen war. Was er stattdessen genommen hatte, war mein fokussierter Blick aufs Leben, meine positive ‚das schaffe ich‘-Einstellung und er hatte mir das Gefühl gegeben, dass ganz Hollywood über den Idioten lachte, der dachte, er hätte sich verliebt.

      „Warum kann ich die Worte nicht finden, Kota?“ Wo war die Leidenschaft in mir für die Geschichten, von denen ich wusste, dass sie erzählt werden wollten? Abgestoßen von mir selbst, setzte ich mich wieder auf meinen Stuhl und starrte für eine lange Zeit auf meinen Laptop und die Wut wich langsam, aber sicher der Nervosität und Furcht.

      „In deinem Kopf, Dad, die Worte müssen nur raus“, knurrte ich mich in meiner Kota-Stimme an.

      Was, wenn ich am Ende war? Was, wenn ich nicht wieder schreiben konnte? Zu welcher Art Mann würde mich das machen, wenn ich nicht in der Lage war, die Bilder in meinem Kopf zu nehmen und auf Papier zu bringen? Ich wäre ein ehemaliger Autor, verloren, richtungslos.

      „Was sonst könnte ich mit meinen Leben anfangen? Was sonst kann ich sein?“

      Kota starrte wieder aus dem Fenster und er wollte wahrscheinlich ohnehin nicht hören, wie ich vor mich hinmurmelte. Er war an diese zyklischen Zusammenbrüche gewöhnt und wusste, dass er mir aus dem Weg gehen musste, bis ich zum Kuschel-Teil kam.

      „Kota, ich werde zu einem exzentrischen Einsiedler werden und du kannst bei mir bleiben. Wir werden wie dieser Einsiedler mit dem Bären sein. Wie war sein Name? Grizzly irgendwas. Adams! Huh, Grizzly Adams. Ich brauche dann aber einen Esel oder ein Maultier. Ist das dasselbe?“ Wer wusste das schon. „Wir bleiben hier im wilden, unheimlichen Wald, in dieser Hütte, die beinahe zu klein ist für einen Mann und seinen Hund und ich werde anfangen, Macramé zu machen.“ Kota neigte seinen Kopf und für eine Sekunde schien es, als würde er jede Silbe verstehen. „Ich lasse mir einen Bart wachsen und pflanze Marihuana an, lege mir eine Katze zu. Oder zehn Katzen. Und noch einen Hund, damit du einen Freund hast. Ich werde meiner Agentin sagen, dass ich das Land verlassen habe, dem Studio, dass Teil Drei dieser Trilogie nicht fertig geschrieben wird, und könnten sie bitte nicht ihr Geld zurückverlangen.“

      Ja, ein Einsiedler zu werden, könnte funktionieren.

      Dann traf mich pünktlich die Resignation mit voller Wucht, ein blendender Slam Dunk des Elends, der mich dazu brachte, meinen Laptop zu verlassen und erneut neben Kota auf das Sofa zu fallen. Ich vergrub mein Gesicht in seinem Fell, rollte mich zu einem Ball aus Verzweiflung zusammen.

      „Ich bin fertig“, stöhnte ich. „CJ Ward ist tot.“

      Nachdem ich bei meiner Großmutter aufgewachsen war, hatte ich wirklich geglaubt, dass ich ein besserer Mann sein könnte, als meine Eltern es gewesen waren. Ich hatte Tony kennengelernt und mich verliebt und für einen kurzen, leuchtenden Moment war alles golden gewesen. Dann hatte Tony Jamie gefickt, den Regisseur, und mir war das Herz gebrochen worden, kein Leben, keine Liebe und keine Geschichten. „Verdammter Tony.“

      Kota schnüffelte an meinem Kopf, kratzte dann mit seiner Pfote über meinen Arm, hinterließ rosa Linien. Er wollte wahrscheinlich nicht, dass sein Mensch sich an ihn kuschelte, nicht einmal mit Klimaanlage. Ich wich ein wenig zurück und er schob seine Nase an meine Kehle.

      „Ich will wetten, dass du Tony nicht vermisst“, sagte ich zu ihm, suchte nach einer Reaktion bei Kota, ein Zeichen, dass mein Junge den Namen erkannte und meinen Ex vermisste, aber er hob nicht einmal die Ohren. Tony hatte Kota ohnehin nicht sonderlich gemocht.

      Es herrschte eine verdammte Dürre, sowohl beim Schreiben als auch bei Beziehungen.

      Ich vermisste Tony nicht, aber ich vermisste das Schreiben wie meinen nächsten Atemzug. Und die Deadline für November, die Jahre entfernt gewesen zu sein schien, war auf fünf kurze Monate geschrumpft. Ich musste einhunderttausend bedeutungsvolle Worte produzieren und ich brauchte sie jetzt.

      Was habe ich getan, um das zu verdienen? Warum bin ich auf Tony hereingefallen, mit all seinem Gerede darüber, wie gut ich als Autor bin, aber wie beschissen im Leben? Warum gebe ich ihm immer noch die Macht, mich zu unterwandern?

      Das war der Punkt, zu dem ich auf meiner Reise in Richtung Zusammenbruch immer kam und dann kehrte die Realität zurück. Die Geschichte würde nicht geschrieben werden, wenn ich mich nicht zusammenriss, mir den Staub von den Klamotten klopfte und Worte in eine Reihenfolge brachte.

      „Aber wie?“, fragte ich Kota, der meinen Arm leckte und dann schnaubte, als er sich drehte, um aus dem Fenster zu schauen. Seine Zunge hing wieder heraus, als er hechelte. Ich entfernte mich nach einer letzten Umarmung und konzentrierte mich auf Dinge, die ich tun konnte und die etwas brachten.

      Ich ging noch einmal alles durch, was diesen Morgen passiert war. Nicky hatte eine vermisste Person erwähnt und ich erinnerte mich an das Entsetzen auf ihrem Gesicht, als sie den Namen gesagt hatte. Casey. KC. Es hätten wohl auch Initialen sein können.

      Was, wenn ich die Details dieses Mysteriums ergründete, herausfand, in welchem Bezug sie zu unserem gut aussehenden Polizisten standen, der Dinge gesehen hatte, von denen er anderen nicht erzählen wollte? Vielleicht würde ich Sawyer in mein Buch schreiben und sehen, wie seine Figur sich entwickelte?

      Ich ballte meine Fäuste, als die Fragen sich zu mehr auftürmten. Vielleicht war jetzt nicht der Zeitpunkt für mich zu schreiben. Vielleicht musste ich weitere Nachforschungen anstellen, etwas über die Stadt und ihre Geheimnisse in Erfahrung bringen und herausfinden, ob ich vielleicht eine echte Figur aus Officer Wiseman machen konnte? Schließlich brauchte ich eine Familie auf den Seiten, die die Geister der Skelette sehen konnte, die über der rissigen Erde schwebten. Was, wenn die gesamte Familie der Figur Geister sehen konnte? Was, wenn die Toten zu kontrollieren und ihnen ihren Frieden zu schenken, die Aufgabe der Familie war?

      Und was, wenn dieses Skelett von jemandem war, den er nicht sehen konnte und nur, wenn er dieses Rätsel löste, würden die unheimlichen Morde in meinem Buch aufhören?

      Ich öffnete meine Augen und war wieder im Frieden, der Zyklus der Trauer war vorüber. Eine Dusche später, während der Ideen begannen, sich zu formen, machte ich etwas zu essen und setzte mich an den Laptop. Ich war mir sicher, dass der Nachname der vermissten Person mit einem M anfing, etwas, das schottisch klang, aber ich konnte mich partout nicht daran erinnern, darum begann ich mit einer allgemeinen Suche nach Lancaster Falls, Casey, KC, vermisst. Wie sich herausstellte, brauchte ich seinen Nachnamen nicht, denn ein gewisser Casey McGuire, vermisst, neunzehn Jahre, kam an der Spitze der Google Ergebnisse.

      Wer bist du, Casey McGuire?“
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            Sawyer

          

        

      

    

    
      Abstand, um nachzudenken, war alles, worauf ich mich fokussieren konnte, und ich entfernte mich von der Brücke und trat in den Schatten der großen Bäume, weg von den Knochen.

      Wer bist du? Warum bist du hier?

      Theorien gingen mir durch den Kopf. Es könnte eine einfache Antwort sein, die Überreste einer lang verstorbenen Person, die übersehen worden waren, als das County alles exhumierte, was auf dem Friedhof zu finden war, bevor das Tal geflutet wurde, um den Stausee zu schaffen.

      Als sie den Damm gebaut und den Fluss umgelenkt hatten, hatten sie die Hälfte der alten Stadt von Lancaster Falls zerstört. Der untere Teil, leer und schweigend, war unter den Fluten verschwunden. Die Steinkirche, eine Schule, mindestens zwanzig Häuser. Dann hatten sie diese riesige Betonmonstrosität einer Brücke errichtet, wo sich früher die Schienen und eine Steinbrücke befunden hatten. Ich wusste das nur, weil jeder Drittklässler ein Projekt über die alte Stadt machen musste. Die Geschichte faszinierte mich, verwoben mit den Erzählungen der Conestoga und der Siedler, die diese Ecke von Pennsylvania zu ihrer Heimat gemacht hatten.

      Vielleicht waren die Überreste von einem Conestoga oder einem Siedler, von der Quelle, die den Fluss von den Höhlen aus speiste, durch den Schlamm nach oben transportiert? Es musste nicht unbedingt ein Mord sein. Es konnte ganz einfach auf viele verschiedene Arten erklärt werden.

      Es muss nicht Casey sein.

      Wir konnten nicht gestatten, dass noch mehr Leute hier joggten
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